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Schriftleitung und Gejcpäftafteke: 
Lodz, Petrilauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schefftleſters täglich von 2.30—3.50. 


Deutſchland in Genf iſoliert. 


Alle deutſchen Wehrverbände nebſt Stahlhelm, S. A. und G. S. für milſtäriſche 
Organiſationen erklärt. — Faſt einmütiger Beschluß im Effeltivausſchuß. 


Genf, 11. Mai. Der Eſſektivausſchuß der Ab: 
rliſtungskonferenz hat am Donnerstag in einer erſten vor⸗ 
läufigen Abstimmung mit 9 gegen 2 Stimmen bei 8 
Stimmenthaltungen beſchloſſen, die im Reichskuratorium 
für Jugendertüchtigung zuſammengeſaßten deutſchen Wehr⸗ 
verbände nebſt Stahlhelm, SA- und SS⸗Organiſationen 
als Verbände militäriſchen Charakters zu erklären. Gegen 
den Antrag ſtimmten nur Deutſchland und Ungarn, für 
den Antrag England, Frankreich, Polen, Tſchechoſlowakei, 
Südſlawien, Rumänien, Holland, Portugal und Belgien. 

Die Vereinigten Staaten, Italien, Oeſterreich, Spanien, 
Schweden, Finnland, Japan und Türkei enthielten ſich der 
Stimme. 

Der Ausſchuß wird nunmehr eine Schlüſſelformel aus⸗ 
arbeiten, um die bei der endgültigen Feſtſetzung der deut⸗ 
ſchen Heeresſtärke anzurechnende Geſamtziffer der deutſchen 
Wehrverbände feſtzuſtellen. Die Abſtimmung hat jedoch 
nur einen vorläufigen Charakter, da die geſamten Be⸗ 
ſchlüſſe des Effektivausſchuſſes in zweiter Leſung im Haupt⸗ 
ausſchuß noch einmal durchberaten wird und ſodann zur 
Endabſtimmung gelangen. 

Der deutſche Vertreter General Shoe nheim legte 
Verwahrung gegen die Methoden ein, denen der Ausſchuß 
bei der Behandlung der deutſchen Wehrverbände gefolgt iſt. 

In der Debatte, die dieſem Beſchluß voranging, 
erklärte neben anderen der polniſche Vertreter, daß 
nach polniſcher Auffaſſung die Arbeitsdienſtpflicht 
tatſächlich die Einführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht in Deutſchland bedeute. 

Der engliſche General Temperley betonte, daß 
allein die Worte „Wehr“ Verbände und „Wehr“ ⸗Sport 
den militäriſchen Charakter genügend kennzeichnen 
und daß an dem militäriſchen Wert und der kriegsmög⸗ 
lichen Verwendbarkeit der deutſchen Wehrverbände keen 
Zweifel möglich ſei. 

Der frühere belgiſche Generalſtabschef Gallet 
ſtützte ſeine Beweisführung auf die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
kuratoriums für Jugendertüchtigung und machte insbeſon⸗ 
dere darauf aufmerfiam, daß die dort vorgeſehene Beſchir⸗ 
rung von Pferden zweifellos zu militäriſchen Ausbildungs: 
zielen aufgenommen worden ſei. 

In der Ausſchußverhandlung wurde jedoch allgemein 
anerkannt, daß die deutſchen Wehrverbände über keinerlei 
Waffen verfügen und keine Uebungen mit Waffen ſtatt⸗ 
finden. 

Als der Ausſchuß an die Berechnung der 
ziſſernmäßigen Stärke der deutſchen Wehrverbände 
herantrat, die bei der Anrechnung auf die deutſche Heeres: 
ſtärke zu Grunde gelegt werden ſoll, gab der Vertreter 
Frankreichs Oberſt Lucien nachfolgende Zahlen für die 

deutſchen Wehrverbände bekannt; 


Jetzt lommen 


600 000 Mann SA- und SS⸗Organiſationen, 250 000 
Mann Stahlhelm, 150 000 Mann Wehrwolſ. Nach 
ſranzöſiſchen Berechnungen ſeien die deutſchen Wehrver⸗ 
bünde mit einer Geſamtzahl von 1 000 000 einzuschätzen. 
Der deutſche Vertreter legte ſofort ſcharſe Verwah⸗ 
| rung gegen das Vorgehen des Vertreters Frankreichs ein 
und proteſtierte beim Präſidenten des Ausſchuſſes dagegen, 
daß jetzt bei der Behandlung der deutſchen Wehrverbände 
mit Zahlen operiert würde, die keineswegs einen amtlichen 
Charakter hätten. 

Der Ausſchuß ſah ſich daher gezwungen, die urſprüng⸗ 
lich vorgeſehene ſofortige Berechnung der auf die deutſche 
Heeresſtärke eingereichten Ziffern der deutſchen Wehrver⸗ 
bände zunächſt zu verſchieben. 

Der überwiegende Eindruck der heutigen Verhand⸗ 
lungen im Effektivausſchuß geht nach übereinſtimmender 
Beurteilung dahin, daß die franzöſiſche Staatengruppe un⸗ 
bedingt einen Beſchluß über den militäriſchen und kriegs⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene a 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— 


11. Jahrg. 


Fur d falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Straſherabſetzung für Kuchcial. 


Der Prozeß gegen die Bande Kucheiak wegen 
der Bombenwürfe vor der Lodzer Wojewodſchaft und dem 
Magiſtrat ſowie wegen des Raubüberfalls auf den Kaſſie⸗ 


rer der „Karolewer Manufaktur“ fand geſtern im War⸗ 
ſchauer Appellationsgericht im Berufungsverfahren ſtatt. 
Das Appellationsgericht hat das Strafmaß herab⸗ 
geſetzt, und zwar wie folgt: für Kuchciak von 15 
Jahren auf 8 Jahre Gefängnis, für Rzetelſki von 12 
Jahren auf 6 Jahre, für Klimezak von 11 Jahren 
auf 5 Jahre, für Rybak von 6 Jahren auf 4 Jahre, 
für Grodzieki von 8 Jahren auf 6 Jahre, für Wi⸗ 
sniewſki von 6 Jahren auf 3 Jahre, für Renoſik 
von 2% Jahren auf 1½ Jahre, für den Chauffeur Smi⸗ 
gielſki von 5 Jahren auf 3 Jahre Gefängnis. (p) 


Auch eine Beleidigung! 
Wegen Titelweglaſſung beſchlagnahmt. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ wurde wegen einiger Sätze 
in dem Artikel „Die Bedeutung der polniſchen Präſiden⸗ 
tenwahl“, in welchem das Verhältnis des Staatspräſiden⸗ 
ten zu Marſchall Pilſudſki dargelegt wurde, beſchlagnahmt. 
Bemerkenswert iſt, daß in dem gleichen Artikel überall 
der Name „Moscicki“ geſtrichen werden mußte, 
wo nicht der Titel Staatspräſident dem Na⸗ 
men vorangeſetzt war. Hierin erblickt der Zenſor eine 


mäßigen Wert der deutſchen Wehrverbände durchſetzen will. [Beleidigung des Staatspräſidenten. 


Hart auf Hart in Genf. 


Keine Einigung in der neuen 5⸗Nächte⸗Beſprechung. 


Genf, 11. Mai. Die Vertreter der fünf Mächte: 
Deutſchland, Italien, England, Amerika und Frankreich 
traten heute nachmittag um 5 Uhr unter dem Vorſitz des 
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz zu der angekündigten 
Beſprechung, die als ſtreng geheim erklärt wurde, zuſam⸗ 
men. Dieſe Beſprechung dauerte zwei Stunden. Sie 
wurde um 9 Uhr abends fortgeſetzt. Die neue Beſprechung 
dauerte dann bis in die Nachtſtunden. 

Die Beſprechung der 5 Großmächte iſt ohne kon⸗ 
ktetes Ergebnis verlaufen. Angeſichts der großen 
Gegenſätze ift von den Hauptmächten lediglich vereinbart 
worden, dem Präſidenten der Abrüſtungskonſerenz am 
Freitag den engliſchen Antrag auf ſoſortige end⸗ 
gültige Entſcheidung über die Eſſektivfrage, Vereinheit⸗ 
lichung der kontinental⸗europäiſchen Heeresſyſteme, in zwei⸗ 
ter Leſung, ſowie den deutſchen Antrag auf Ein⸗ 
tritt in die Verhandlungen über das Kriegsmaterial zur 
endgültigen Abſtimmung vorzulegen. Dies wurde jedoch 
von deutſcher Seite abgelehnt. Die Entſcheidung iſt nun⸗ 
ent dem Präſidium der Abrüſtungskonferenz itberlaffen 
worden. 

Der Hauptausſchuß ſoll noch am Sonnabend 
zuſammentreten, um entſprechend dem vorausſichtlich vom 
Präſidium gebilligten engliſchen Antrag, eine ſofortige 


die Konſumvpereine dran. 


Uebernuhme der Konſumvereine durch die Reichsregierung zweds Auflöfung. 


Völ⸗ 


Berlin, 12. Maj. Der nationalſozialiſtiſche „V 
kiſche Beobachter“ vom Freitag früh meldet: 

„Um die großen Werte, die in der Einrichtung der 
Ronſumpereine enthalten find, nicht verfallen zu 
laſſen, iſt es nach Anſicht des Führers (Reichskanzler Hit⸗ 
ler, Die Red.) und des Reichswirtſchaftsminiſters und 
ſonſtiger zuständiger Stellen geboten, die Konſumvereine 
zwecks Abwickelung in ſichere Hände zu nehmen. 
Es iſt wünſchenswert, daß die Konſumvereine zunächſt 
in ihrer Tätigkeit nicht gehindert werden. Es wird aber 
ausdrücklich betont, daß ein Ausbau der Konſumvereine 
nicht erfolgen darf. Das Ziel der Aktion iſt die 


Be! 


möglichſt verluſtloſe Abwickelung. Mit der Durch⸗ 
führung der erforderlichen Maßnahmen hat Ley (derjeibe, 
der die Freien Gewerkſchaften beſetzt hat. Die Red.) den 
Leiter der Arbeiterbank, Parteigenoſſen Müller, beauf⸗ 
tragt. 


Zur Beschlagnahme des SP d.⸗Bermögens 

Berlin, 11. Mai. Bei Durchführung der Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens der SPD und ihrer Nebenorgani- 
ſationen find in Berlin bisher etwa 100 000 Mark ſicher⸗ 
geſtellt worden. 


endgültige Entſcheidung über die Vereinheit⸗ 
lichung der kontinental⸗europäiſchen Heere herbeizuführen. 

Die deutſche Abordnung hat ſich ihre Haltung für 
dieſen Fall, der infolge ſeiner Tragweite nur in Ueberein⸗ 
ſiimmung mit Berliner Stellen gefaßt werden kann, vor⸗ 
läufig noch vorbehalten. Es verlautet, daß die deutſche 
Abordnung entſchloſſen ſei, dem jeßt geſchloſſen 
von der Gegenſeite angewandten Druck nicht nachzugeben, 
ſondern den grundſätzlichen deutſchen Standpunkt aufrecht 
zu erhalten. 

Mit allergrößter Spannung wird die Entſcheidung 
erwartet, da nach allgemeiner Beurteilung jetzt das 
Schickſal der Abrüſtungskonferenz und ir 
Zuſammenhang damit weiteſttragende politiſche Folgen ar 
dem Spiel ſtehen. 


Bravo Amerila! 


Kontrolle der Induſtrieproduktion. — Kürzung der 
Arbeitszeit. 


Waſhington, 11. Mai. Die amerikaniſche Ne 
gierung hat ein bedeutungsvolles Programm ausgearbei⸗ 
tet, daß eine indirekte Ueber wachung der ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrie durch die Regierung und die 
Förderung der Bautätigkeit durch Auſwen⸗ 
dung von mehreren Milliarden Dollar vorſieht. Das Pro⸗ 
gramm bezweckt eine enge Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Regierung und der Induſtrie zur Kontrolle der 
Produktion und zur Herbeiführung kürze⸗ 
rer Arbeitszeit und einer Stabiliſierung 
der Löhne. Die Annahme dieſes Programms durch 
den Kongreß iſt geſichert. 


Flieger Slarzynſli in Rio de Janeiro. 


Der polniſche Ozeanflieger Kapitän Skarzynſki ſtar⸗ 
tete geſtern um 1.45 Uhr amerikaniſcher Zeit von Cara⸗ 
vellas nach Rio de Janeiro. Auf dieſe Nachricht hin 
flogen ihm vier Militärflieger entgegen. Auf dem Flug⸗ 
platz in Rio de Janeiro wurde er von den örtlichen Be⸗ 
hörden und Vertretern der polniſchen Kolonie herzlichſt 
begrüßt. Er iſt vom polniſchen Konſul Grabowſki als Sei: 
aufgenommen worden. 
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beſchlagnahum ruſſiſches Eigentum 


Sowietrußland will die Ofichinabahn verlaufen. 


Tſchangtſchun, 11. Mai. Die mandſchuriſche 
Regierung ſtellte dem ſowjetruſſiſchen Generalkonſul in 
Charbin eine Note zu, in der feſtgeſtellt wird, daß Sowjet⸗ 
rußland die Forderung auf abe der Wagen und 
Lokomotiven nicht erfüllt habe. Die mandſchuriſche Regie⸗ 
zung ſehe ſich daher zu wirtſchaftlichen und politiſchen 
Zwangsmaßnahmen gezwungen und werde das ruſſiſche 
ſtaatliche Eigentum in Mandſchukuo beſchlagnahmen. 


Die Ofichinabahn. 


Moskau, 11. Mai. In einer Unterredung erklärte 
Außenkommiſſar Lit win o w Rußlands Bereitfchaft, die 
Oſtchinabahn zu verlaufen, Sie ſpiele nicht 
mehr die Rolle wie für das kaiſerliche Rußland vor dem 
Weltkriege. 

Angeblich ſoll ſich Litwinow dem japaniſchen Bot⸗ 
ſchafter gegenüber geäußert haben, daß nach der Bildung 
des Staates Mandſchukuo die einzige Möglichkeit, einen 
ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt zu vermeiden, in der Liquidie⸗ 
rung der ruſſiſchen Intereſſen in der Mandſchurei, beſtehe. 

Wie verlautet, ſollen die Ruſſen für die Oſtchinabahn 
300 Millionen Goldrubel verlangen, während von Japan 
nur 80 Millionen Jen (40 Millionen Goldrubel) geboten 
werden. 

Die japaniſchen Militärkreiſe ſollen ſich bei der Re⸗ 
gierung für eine abwartende Haltung gegenüber den ruſ⸗ 


ſiſchen Angeboten einſetzen, da ſie der Anſicht ſind, daß die 
Somjetregierung ſpäter den von ihr verlangten Preis er⸗ 
heblich herabſetzen wird. 

London, 11. Mai. In den Londoner politiſchen 
Kreiſen weiſt man darauf hin, daß nach dem Verkauf der 
Oſtchineſiſchen Eiſenbahn die japaniſche Poſition in der 
Mandſchurei unerſchütterlich ſein würde. Wladiwoſtol 
würde nicht mehr zu verteidigen ſein und Rußland müßte 
ſich damit abfinden, daß die alten ruſſiſchen Träume von 
einer Vorherrſchaft im Fernen Oſten endgültig aus⸗ 
geträumt wären. 


Japaner überſchreiten den Luan⸗FJluß. 


Einige Städte beſetzt. — Bombenabwürſe 75 Kilometer 
vor Peking. 


Tokio, 11. Mai. Das japaniſche Kriegsminiſte⸗ 
rium teilt mit, daß die japaniſchen Truppen den Luan⸗ 
Fluß am Donnerstag vormittag überſchritten haben. An 
der Mündung des Fluſſes erſchienen japaniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, um Truppen zu landen. 

Peiping, 11. Mai. Die japaniſchen Truppen 
haben die vor kurzem geräumten Städte Tſchangeim. 
Jungping und Tſchienan wieder beſetzt. Die 75 Kilometer 
nordöſtlich von Peiping gelegene Stadt Mijuen wurde von 
japaniſchen Flugzeugen bombardiert. 


Nißzalücktes Debut eines Hitler⸗Sendlings 


Ein Kranz Alfred Noſenbergs vor dem Londoner Gefallenendentmal entfernt. 


London, 11. Mai. Der von Adolf Hitler nach 
London entſandte Leiter der Außenabteilung der NS DA, 
Alfred Roſenberg, hatte geſtern am Kriegsgefallenendenk⸗ 
mal in London, dem ſogenannten Cenotaph, einen Kranz, 
der mit einer Schleife mit einem Hakenkreuz verſehen war, 
niedergelegt. Heute in den frühen Morgenſtunden bereits 
wurde das Hakenkreuz von einem bisher noch nicht ermit⸗ 
telten Täter entfernt. In den ſpäteren Vormittagsſtunden 
erſchien vor dem Cenotaph ein Mann, der den Kranz mit⸗ 
nahm und in die Themſe warf. Dieſer Mann ſtellte ſich 
ſpäter als der Vorſitzende einer Zweigſtelle der „Britiſchen 
Legion aller Vereinigungen ehemaliger Kriegsteilnehmer“ 
in Aylſhan, Kapitän Sears, heraus. 

Kapitän Sears, der auch Mitglied der engliſchen Ar⸗ 
beitspartei iſt, ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Er wurde 
bereits am Nachmittag einem Schnellrichter zugeführt und 
wegen Sachbeſchädigung fremden Eigentums zu 40 Schil⸗ 
ling Geldſtrafe verurteilt. Die Anklage der Polizei, die 
auf Diebſtahl lautete, wurde abgewieſen. Während der 
Gerichtsverhandlung lag der Kranz Roſenbergs, der in⸗ 
zwiſchen aus der Themſe herausgefiſcht wurde, als Sach⸗ 
beweis auf dem Richtertiſch. 

Kapitän Sears erklärte vor Gericht, daß es für jeden 
Engländer, der für ſein Vaterland gefallen ſei, eine Be⸗ 
leidigung darſtelle, wenn ein Mann wie Roſenberg, der 
doch ein offizieller Abgeſandter Hitlers ſei, einen Kranz 


viederlege. 3 
Roſenberg iſt aufs tieſſte verletzt. 

Als Alfred Roſenberg von der Entfernung des Kran⸗ 
ges Mitteilung erhielt, ſagte er, daß er auf das tiefſte ver⸗ 
letzt worden ſei. Aus ſeiner Umgebung wurde ſpäterhin 
erklärt, Roſenberg ſei ſchmerzlich überraſcht. Er habe den 
Kranz zu Ehren der gefallenen engliſchen Soldaten nieder⸗ 
gelegt. Der Zwiſchenfall, der ſich ereignete, ſei aßerordent⸗ 
ich traurig. 


Die Beweggründe zur Tat. 
Sears Sohn über die Tat ſeines Vaters. 


London, 11. Mai. Der Sohn von Sears erklärte 
zu dem Zwiſchenfall, daß ſein Vater mit ſeiner Tat da⸗ 
gegen proteſtieren wollte, daß man einem Vertreter Hitlers 
erlaubt habe, den Kranz an dem britiſchen Cenotaph nie⸗ 
derzulegen. Er erblicke in dieſer Handlung eines Beauf⸗ 
tragten Hitlers eine Entweihung des Cenotaph. 
Der Handlungsweiſe Roſenbergs fehle jeder Geiſt der 
Großherzigkeit und der Brüderſchaft. Sie ſei lediglich 
dazu beſtimmt, dem engliſchen Volk Sand in die Augen zu 
ſtreuen. Die Tat ſei gleichzeitig ein Proteſt gegen 
den brutalen Barbarismus, der zurzeit in 
Deutſchland herrſche. Roſenbergs Handlungsweiſe ſei ein 
öffentlicher Skandal im Hinblick darauf, daß er 
eine Regierung vertrete, die für das Anwachſen des mili⸗ 
täriſchn Geiſtes in Deutſchland verantwortlich ſei. 


Demonſtration gegen Noſenberg. 


London, 11. Mai. Vor dem Hotel, in dem Ro⸗ 
tanserg wohnt, fand heute eine überaus ſtürmiſche Demon⸗ 
ſtration ſtatt. Die Menge ſtieß Drohungen gegen Roſen⸗ 
berg aus und verlangte ſeine Ausweiſung. Nur mit Mühe 
konnte Polizei die Demonſtranten zum Auseinandergehen 
deranlaſſen. 

Im Unterhaus wurde jetzt der Unterſtaatsſekretär Gil⸗ 
mour mit Fragen überſchüttet; er wurde u. a. gefragt, 


warum Roſenberg, der ſich doch mit Propaganda befaßt, 
nach England hineingelaſſen worden iſt, wo doch Trotzki 
feine Einreiſeerlaubnis erhalten habe. 


Greuel propaganda. 


London, 11. Mai. Wie die „Times“ aus Kopen⸗ 
hagen melden, hat der von Hitler auf eine Propaganda⸗ 
reiſe entſandte Leiter der ſkandinaviſchen Abteilung des 
Reichspreſſedepartements, Bogs, bei einem Preſſeempfang 
auf die Frage eines däniſchen Journaliſten, wie er ſich zu 
der Mißhandlung der Berliner Sozialdemokratin Frau 
Jankowſki durch die SA. ſtelle, erwidert: „Wenn je⸗ 
mals ein Kommuniſt oder Sozialdemokrat Prügel verdient 
hat, ſo war es Frau Jankowfki.“ Dieſe rohe Bemerkung 
wird von der geſamten däniſchen Preſſe einmütig zurück⸗ 
gewieſen. (Frau Jankowski war Gemeinderätin von Kö⸗ 
penick. Sie iſt politiſch gar nicht hervorgetreten, ſondern 
entwickelte lediglich in der Fürſorge eine hervorragende 

Tätigkeit, die auch von den Gegnern anerkannt wurde. 
Red.) 


Belgiſche Arbeiter proteſtieren 
gegen Hakenkreuzfahne. 


Antwerpen, 11. Mai. Während der Verladung 
des deutſchen Dampfers „Watuſſi“ im Antwerpener Hafen 
kam es zu Zwiſchenfällen, weil die belgiſchen Hafenarbeiter 
ſich weigerten zu arbeiten, jo lange am Heck die 
Hakenkreuzflagge wehe. Am Donnerstag mit 
tag verließ der Dampfer den Hafen, nachdem die Ver⸗ 
ladung teilweiſe durch die Schiffsbeſatzung vorgenommen 
worden war. Nachdem dann der deutſche Dampfer „Eſſen“ 
im Hafen von Antwerpen einlief, fand er nur ſehr ſchwer 
Arbeiter, um ſeine Ladung löſchen zu können. Die ſtrei⸗ 
kenden Hafenarbeiter haben ſich zuſammengerottet und 
werden durch ſtarke Polizeikräfte vom Schiff abgehalten. 


Naſſenverhaftung ſozialdemolratiſcher 
Führer. 


Wittenberge, 11. Mai. Auf Grund der Aktion 
der Regierung gegen die SPD- und Gewerkſchaftsführer 
wurden heute in den Städten und größeren Ortſchaften der 
Priegnitz zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. In Len⸗ 
zen wurden 12, in Havelberg 40, in Wilsnack 13, in Per⸗ 
leberg 26 und in Nitzow 3 ſozialdemokratiſche Funktionäre 
und Reichsbannerführer verhaftet. Es wurden umfang⸗ 
reiche Hausſuchungen vorgenommen, bei denen eine große 
Menge von verbotenen Schriften beſchlagnahmt wurde. 

Arnſtadt (Thüringen), 11. Mai. In der Woh⸗ 
nung eines kommuniſtiſchen Arbeiters iſt eine Kurzwellen⸗ 
Abhör⸗ und Sendeanlage beſchlagnahmt worden. 

Düſſeldorf, 11. Mai. Die Polizei hat in Ben⸗ 
rath Druckſchriften beſchlagnahmt, deren Inhalt zum Hoch⸗ 
verrat auffordert. Ein 27jähriger Funktionär der revolu⸗ 
tionären Gewerkſchaftsoppoſition wurde feſtgenommen. 

Königsberg, 11. Mai. Die „proletariſche Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft“ in Oſtpreußen wurde aufgehoben. 62 
Perſonen wurden dabei verhaftet. 


Die deutſche Kommuniſtin Reeſe fährt nach Rußland? 
Stockholm, 11. Mai. Die deutſche Kommuniſtin 
Marie Reeſe wird demnächſt Schweden verlaſſen. Voraus⸗ 
ſichtlich wird ſie ſich nach Sowjetrußland begeben. 


— 


Sozialdemolratiſcher Abgeordneter 
tot aufgefunden. 


Recklings hau ſen, 11. Mai. In der Nähe von 
Recklingshauſen wurde auf der Bahnſtrecke die Leiche des 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Bieder⸗ 
mann aufgefunden. Der Polizeibericht erklärt daß Bie⸗ 
dermann ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem Zuge 
geſtürzt hätte. ‚ 

Es bleibt abzuwarten was aus den Biedermann nahe⸗ 
ſtehenden Kreiſen zu dieſem geheimnisvollen Todesfall des 
SPD⸗Führers gejagt werden wird. 


Wie Hugenberg kontrolliert wird. 


Berlin, 11. Mai. Zwiſchen Reichsminiſtee Ve. 
Hugenberg und dem Amtsleiter für Agrarpolitik der 
NDDAP Darre fand heute vormittag eine Ausſprache ir 
der Entſchuldungsfrage ſtatt. 


Polen und Flüchtlinge aus Deutſchland. 


Der Innenminiſter hat eine Delegation des Ver⸗ 
einigten Jüdiſchen Komitees „Zum Kampfe gegen die 
Judenverfolgungen in Deutſchland“ empfangen. Nach der 
lüdiſchen Preſſe joll dieſes Komitee dem Innenminiſter die 
Frage der Behandlung deutſcher Staatsangehöriger, die 
in Polen als politiſche Flüchtlinge aus dem Reiche ein⸗ 
treffen ſollten, durch die polniſchen Behörden vorgeſtellt 
haben. Der Innenminiſter ſoll der Delegation den Erlaß 
eines Rundſchreibens an ſämtliche polniſchen Verwal⸗ 
tungsbehörden in Ausſicht geſtellt haben, in welchem dieſe 
Behörden aufgefordert werden ſollen, aus Deutſchland und 
Polen flüchtenden deutſchen Staatsangehörigen bei der 
Erteilung des politiſchen Aſylrechtes in Polen keine Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten. 


Amerila bleibt hart. 


London, 11. Mai. Der „Times“ Berichterſtatler 
meldet aus Waſhington, Präſident Rooſevelt werde dem 
Kongreß kein Morakorium für die nächſten Kriegsſchulden⸗ 
raten vorlegen. Ebenſo wenig werde die amerikaniſche Re⸗ 
gierung mit den Schuldnern als mit einer einzigen Gruppe 
verhandeln. Der Kongreß würde einem Aufſchub der 
Junizahlungen nie zuſtimmen. Andererſeits ſei die ame⸗ 
rikaniſche Regierung aber von ihrem Standpunkt, daß die 
Frage der Kriegsſchulden bei den bevorſtehenden internr- 
tionalen Verhandlungen keine Rolle ſpielen dürfte, e 
merkliches Stück abgerückt. 


Die deutſchen Beſprechungen 
in Waſhington. 

Waſhington, 11. Maj. Die bechniſchen beutkh- 
amerikaniſchen Beſprechungen, die am Montagabend be⸗ 
gannen und infolge der Ueberlaſtung des Staatsſekretärs 
des Aeußern für zwei Tage ausgeſetzt werden mußten, wur⸗ 
den heute im Staatsdepartement fortgeſetzt. Von deutſcher 
Seite nahmen an den Beſprechungen Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht und der deutſche Btſchafter Dr. Luther ſowie 
die Sachverſtändigen Leitner, Berger und Nordhoff teil, 
Da einige der Punkte der Tagesordnung der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz ſehr kompliziert ſind, dürften die Verhand⸗ 
lungen mindeſtens bis heute abend dauern. 

Zu den Beſprechungen Schachts mit Rooſevelt und 
Hull am Sonnabend ſowie geſtern und vorgeſtern hinſicht⸗ 
lich der allgemeinen politiſchen Fragen erklärte Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Phillips, daß dieſe „durchaus freundſchaft⸗ 
lich“ verlaufen ſeien. Die Beantwortung der Frage, ob 
bei dieſen Beſprechungen auch das Problem der Abrüſtung 
erörtert worden ſei, lehnte Phillips ab, erklärte jedoch, die 
Regierung der Vereinigten Staaten bemühe ſich hier wie 
in Genf äußerſt darum, einen Kompromiß zur baldigen 
Herabſetzung aller Angriffswaffen herbeizuführen. 


Gefährlicher Zuftand Gandhis. 
London, 11. Mai. Gandhi war am Mittwoch 
abend außerordentlich erſchöpft und ſchwach. Er ſpricht 
ſehr wenig und mit kaum hörbarer Stimme und nimmt 
ab und zu einen Schluck Waſſer zu ſich. Gandhis Arzt iſt 
über ſeinen Kräfteverfall ſchon am dritten Tage des Hun⸗ 
gerſtreiks ſehr beſorgt. Gandhi ſelbſt iſt optimiſtiſch und 
glaubt, daß er am Leben bleiben wird. 
„Daily Expreß“ meldet, daß der Mahatma bereits 
im Sterben liege. Gandhis Sohn erklärte in einem Fern⸗ 
geſpräch mit dieſem Blatt, daß ſein Vater auf keinen Fall 
den Hungerſtreik vorzeitig abbrechen wolle. Er habe die 
größten Sorgen, ob Gandhi am Leben bleiben wird. 
Gandhi ſoll infolge des Hungerſtreiks an Gelbſucht er⸗ 
krankt fein und eine ſehr ſchlechte Nacht verbracht haben 


Strakenichlacht zwiſchen Arabern 
und Juden. 

Paris, 11. Mai. In Rabat (Marokko) kam es im 
Anſchluß an eine Meſſerſtecherei zwiſchen einem Araber 
und einem bisher unbekannten Eingeborenen zu einer 
wahren Straßenſchlacht zwiſchen Juden und Mohamme⸗ 
danern. Als ſich im Arabierviertel das Gerücht verbrei⸗ 
tete, daß der Angreifer des Arabers ein Jude ſei, zog ein 
großer Trupp Araber in das jüdiſche Stadtviertel, wo di⸗ 
Fenſterſcheiben aller jüdiſchen Geſchäfte eingeſchlagen und 
ſämtliche Juden verprügelt wurden. Polizei, Gendarmeri: 
und Truppen ſtellten die Ruhe wieder her und überwachte 
das Stadtdfkertel die ganze Nacht hindurch, 
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Kabindranalh Tagores Neffe in Hitlers Kerler 


Ein wirllicher Arier lernt das Dritte Reich lennen. 


Paris, 11. Mai. In der letzten Aprilwoche wurde 
aus München gemeldet, daß ein junger Inder von herku⸗ 
liſcher Geſtalt, und ein Sowjetbürger verhaftet worden 
ſeien, weil fie dringend verdächtig ſeien, ein Attenzat 
auf Hitler geplant zu haben. Vor einigen Tagen 
wurden die beiden freigelaſſen. Was dazwiſchen 
liegt, ſchildert der Inder im „Paris⸗Soir“. Wären die 
Nazibehörden weniger ungebildet, ſo hätten ſie ſich's über⸗ 
legt, für ihre Attentatsbedürfniſſe gerade dieſen Inder 
auszuſuchen. Denn es iſt der Schriftſteller Sonniyendra⸗ 
nath Tagore, ein Neffe des berühmten Dichters Rabin⸗ 
dranath Tagore. 

Tagore ſchildert das Gefängnis, in das er nach ſeiner 
grundloſen Verhaftung gebracht wurde, folgendermaßen: 


Die Mißhandlungen. 


Der Raum, in den ich kam, lag tief, war finſter und 
ohne Luft. Zweiundzwanzig Gefangene waren dort bereits 
eingekerkert, durchweg Mitglieder der Linksparteien, in der 
Mehrzahl Kommuniſten. Viele von ihnen waren ſchon 
mehr als einen Monat hier und noch kein einzigesmal ein⸗ 
vernommen worden. Von Zeit zu Zeit wurde einer 
geritten und aus der Zelle geführt. 


Man hörte erſchütterndes Geheul und dann wurde 
unſer Gefährte wieder zu uns herein geſtoßen. Wim⸗ 
mernd zeigte er die Spuren der Brutalitäten, deren 
Opfer er geworden war. 

Ein kommuniſtiſcher Reichstagsabgeordneter zeigte mir 
Mißhandlungsſpuren und ſagte einfach dazu: „Sehen Sie, 
das nennt man nationale deutſche Kultur.“ Am Tage 
nach meiner Verhaftung wurde ein junger Mann namens 
Rahm hinausgerufen und kam mit aufgeriſſenen 
und blutigen Schenkeln zurück. Die SA.⸗Leute 
hatten ihn mit Stahlruten geprügelt, weil er ſich gewei⸗ 
gert hatte, gegen ſeine Genoſſen eine falſche Zeugenaus⸗ 
ſage abzugeben. Auf das ſtinkende Stroh, das uns als 
Lager diente, hatten wir uns unter großen Schwierigkei⸗ 
ten hingelegt, aber er konnte es nicht, weil ihn die Wun⸗ 
den, die ſich über feinen Rücken hinzogen, daran hinderten. 
Dienstag frühmorgens wurde in unſere Zelle ein Mann 
geworfen, der ſich kaum auf den Beinen halten konnte; er 
trug einen Arm, der ganz verſchwollen war, in einer Binde 
und ſein Geſicht war blutig. Er heißt Fuhler und iſt 
Gewerkſchaftsfunktjonär. SA.⸗Leute waren 
in das Gewerkſchaftshaus eingedrungen und als Fuhler 
ihrer Aufforderung nach Abgabe der Waffen nicht ent⸗ 
ſprach, warfen ſie ſich auf ihn, 


as Buch 


Die Bühneninſzeniernng dleſes 


Alle, 


„Die Waffen nieder“ gehen. — Billetts im Vorverkauf bei 


Aus Welt und Leben. 


58 Tote in Keniudn und Teneſſee. 


Neuyor k, 11. Mai. In Kentucky und Tenneſſee, 
die geſtern von einem Tornado heimgeſucht wurden, wur⸗ 
den bisher 58 Tote gezählt. f ö 


Folgenſchwere Straßenbahnentgleiſung. 


Ein von Gondenheim kommender Straßenbahnzug 
entgleiſte heute vormittag in Mombach bei Mainz. Er 
fuhr gegen einen elektriſchen Hochſpannungsmaſt und 
rannte in die gegenüberliegende Wand einer Waggonfabrik. 
Von den Fahrgäſten wurden, ſo weit bis jetzt bekannt iſt, 
zwei Kinder getötet, eine große Anzahl Verletzter mußte 


ins Krankenhaus geſchafft werden. Der Motorwagen 
wurde ſtark beſchädigt. 


Fluchtversuch eines Naubmörders. 
Geſeſſelt über die Geſängnismauer gefprumgen. 


Das Memeler Schwurgericht verurteilte den Mörder 
Johann Joſupeit, der zuſammen mit ſeinem Komplicen 
Smetons in Picktupönen die Gaſtwirtsfrau Gennies und 
ihren Mann erſchoſſen hat, zum Tode. Zwölf Stunden 
lpäter, am Sonnabendnachmitkag, hat der athletiſch gebaute 


AFFEN NIEDER“ 


von Berta Suttner wurde am Mittwoch 


in Deutſchland wegen feiner Anti⸗ 
krienstendenz öffentlich verbrannt 


am Sonntag im Scala-Thenter 


die ihren Friedenswillen ſtärken und gegen. Kriege proteftieren wollen, müſſen zur Bühnenaufführun 


brachen ihm den Arm, bohrten ihm einen Stock in die 

Seite, riſſen ihm die Wange bis knapp unter dem 

Auge auf, ſchlugen ihn zu Boden und mißhandelten 
ihn mit Fußtritten. 


Das Schreien. 


In der Nacht war es unmöglich, ein Auge zu ſchließen; 
das Gefängnis tönte wider von den Schreien der 
Gefangenen und dem Geſang und dem Gelächter un⸗ 
ſerer Peiniger. In der Nachbarzelle ſchrie ein Gefangener 
unabläſſig nach feiner Mutter. Nicht ſelten drangen SA.⸗ 
Leute in die Zellen ein, um ihre brutalen Wünſche zu be⸗ 
friedigen. 


Die Nahrung, die man uns gab, war wohl ausreichend, 
aber ſchlecht. Ich lag in dieſe Hölle abgeſchieden von der 
Welt, ohne zu wiſſen, weſſen ich beſchuldigt wurde. Ge⸗ 
fangener für unbeſtimmte Zeit in dieſem Kerker eines 
fremden Landes, in den Händen unbekannter 
fürchterlicher Feinde. Am Mittwoch erfuhr ich 
von Kameraden, die von draußen kamen, die angeblichen 
Gründe meiner Verhaftung. Die Hitler⸗Preſſe berichtete, 
daß ich ein Attentat auf das Leben Hitlers geplant hätte. 
Dieſe abſurde Anklage war ein Teil der planmäßigen Hit⸗ 
ler⸗Propaganda, ſie war dazu beſtimmt, im Ausland die 
von der Regierung geduldeten Ausſchreitungen zu rechtfer⸗ 
tigen und im Inland der Beliebtheit des Führers neuen 
Antrieb zu verleihen. 


An dieſem Tage kam ich endlich zu den SW.-Leufen. 
Sie drohten mehreremal, daß ſie mich erſchießen laſſen 
würden, dann zog eine lange Reihe von Nationalſoziali⸗ 
ſten vorüber, die den Mann, der Hitler töten wollte, von 
der Nähe ſehen wollten. Man photographierte mich mit 
einer Nummer auf der Schulter wie einen gemeinen Ver⸗ 
brecher und dann nahm man mir auch die Fingerabdrücke 
ab. Unterwegs war ich, mit Feſſeln an den Händen, der 
gewohnten grauſamen Behandlung unterworfen: Fauſt⸗ 
ſchläge und Erniedrigungen aller Art. Schließlich wurde 
ich Einzelrichtern vorgeführt, Gruppenführern in braunen 
Hemden, die nach langer Ueberlegung beſchloſſen, mich an 
die Grenze zu ſtellen. Das ſind die einzigen Erinnerun⸗ 
gen, die ich aus dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
mitbringe. f 

Der „Paris⸗Soir“ fügt hinzu, daß der Inder nicht 
ärger mißhandelt und ſchließlich freigelaſſen wurde, weil 
es offenbar geworden war, daß er unter b ritiſchem 
Schuß ſteht. 


Werkes kann geſehen werden 


„E. Reſtel, Petrik. 84, und in der „Lodzer Volkszeitung 


und verwegene Verbrecher einen Fluchwerſuch aus dem 
Memeler Gefängnis unternommen, der ihm um ein Haar 
geglückt wäre. Joſupeit befand ſich mit anderen Straf⸗ 
gefangenen im Hof des Memeler Gefängniſſes, wo ſie un⸗ 
ter Bewachung eines Wärters fi einen Augenblick ab⸗ 
wandte, ſprang der an beiden Händen ſchwer gefeſſelte 
Verbrecher über die mehr als drei Meter hohe Gefängnis⸗ 
mauer. Trotz ſofortiger Verfolgung entkam er über einen 
benachbarten Holzpla. Er verſuchte, ſich in einem Me⸗ 
meler Wohnhaus zu verſtecken. Glücklicherweiſe war je- 
doch die Tür der Wohnung, an die Joſupeit geraten war, 
verſchloſſen. Bevor er in einen anderen Hausflur hinein⸗ 
laufen konnte, wurde er ergriffen und gefeſſelt. 


Ein Stör von 2,35 Meter Länge. 
Von einem Neukuhrener Fiſcher gefangen. 

Einem Neukuhrener Fiſcher iſt ein Stör ins Netz ge⸗ 
gangen. Der Fiſcher war, wie um dieſe Zeit üblich, abends 
auf Lachsfang gefahren. Als er ſeine Netze wieder ein⸗ 
holte, fand er darin dieſen Fiſch, der in der Oſtſee jetzt 
verhältnismäßig ſelten vorkommt. Der Fiſch, der eine 
Länge von 2,35 Metern hat und 188 Pfund wiegt, iſt von 
der Königsberger Fiſchhandelsgeſellſchaft Hahn u. Co. ge⸗ 
kauft worden, wo ihn zahlreiche Neugierige beſichtigten. 
Man hatte hier auch Gelegenheit, das ſachgemäße Tran⸗ 
chieren des Tieres zu beobachten. Nicht genug konnte man 
ſich über das Herz des Fiſches wundern, das etwa 15 


Stunden nach dem Fang immer noch ſchlug. Auch die 
großen Rückenplatten erregten immer neues Staunen, 
ebenſo wie die großen Floſſen und der eigenartig geformte 
Kopf. Denn der Fiſch, der auf dem Meeresboden lebt und 
ſich von Weichtieren nährt, hat kein Maul, ſondern einen 
Freßſchlauch, durch den er das Waſſer einzieht, um es durch 
die rieſigen Kiemen wieder auszuſtoßen. Auch Kaviar, 
dieſer koſtbare Rogen, wurde in großen Mengen gefunden; 
allerdings war er ſchon ſehr reif, ſo daß er zwar noch, ge⸗ 
nießbar, aber nicht mehr ſo lecker iſt wie ſonſt. Auffällig 
iſt auch, daß der Fiſch dreierlei Fleiſchſorten hat, die ſcharf 
von einander abgetrennt find. Sie erinnern an Rinde, 
Schweine⸗ und Kalbfleiſch und haben auch deſſen Geſchmack. 


Die ſchönſten Melodien der Welt. 
Die Marſeillaiſe un erſter Stelle. 


Eine Londoner Sonntagszeitung hat in dieſen Tagen 
das Ergebnis eines Preisausſchreibens veröffentlicht, das 
ſie vor einiger Zeit unter dem Titel „Welches ſind die 
zehn ſchönſten Melodien der Welt?“ herausgebracht hatte. 
Dabei wurden folgende Melodien ausgezeichnet: die Mar⸗ 
ſeillaiſe, die öſterreichiſche Nationalhymne, eine Arie aus 
Mozarts „Figaro“, das Largo von Händel, die Orpheus⸗ 
Arie von Gluck, ein Cellothema aus der 9. Sinfonie, die 
Glaubens⸗Arie aus „Perlenfiſcher“ von Bizet, das Preis⸗ 
lied aus den „Meiſterſingern“, das Adagio aus einer 
Violinſonate von Brahms und das Ständchen aus „Don 
Giovanni“. 


„Graf Zeppelins“ Amerikafahrt. 


Hamburg, 11. Mai. Das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ iſt heute vormittag in Rio de Ineiro gelandet. Es 
wird nach kurzem Aufenthalt noch heute ſeine Rückfahrt 
über Pernambuco nach Europa antreten. „Graf Zeppe⸗ 
lin“ hatte die letzte Strecke von Pernambuco nach Rio de 
Janeiro mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 120 
Stundenkilometern zurückgelegt. 


Auszeichnung der „Phöbus“⸗Mannſchaſt. 

Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
hat in Anerkennung der von dem deutſchen Tankmotor⸗ 
ſchiff „Phöbus“ beim Untergang des amerikaniſchen Luft⸗ 
ſchiffes „Acron“ geleiſteten Hilfe Kapitän Dalldorf für die 
umſichtige, verantwortungsvolle Führung ſeines Schiffes 
bei der Rettungsaktion die Große Silberne Medaille mit 
Ehrenurkunde, dem erſten Offizier Richard Ceglarſti für 
die tatkräftige und opfermütige Führung des Rettungs⸗ 
bootes die gleiche Auszeichnung und den bei der Rettang 
beſonders hervorgetretenen weiteren Mitgliedern der Be⸗ 
ſatzung eine namhafte Geldbelohnung aus der Läiß⸗Stif⸗ 
tung überreichen laſſen. 1 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 12. Mai. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11.4 OPreſſeumſchau, 11.58 Zeitzeichen, Fanfare, Peo⸗ 
gramm, 12.10 Schallplatten, 15.15 Wirtſchaftsberien, 
15.35 Schallplatten, 16.40 Vortrag, 17.55 Programm, 
18 Leichte und Tanzmuſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Be⸗ 
richt der Induſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Vortrag: 
„Eine Frau ſucht die Wahrheit“, 19.45 Nachrichten, mu⸗ 
ſikaliſche Plauderei, 20.15 Sinfoniekonzert, in der Pauſe 
literariſche Plauderei, 22.40 Sportbericht, Nachrichten, 
22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16 Konzert, 18.10 
Franz Schubert, 20.10 Volkslieder im Freien, 20.30 
Berliner Humor, 22.30 Abendunterhaltung. 
Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 
12.0 5Schallplatten, 14 Schallplatten, 15 Jungmaͤdchen⸗ 
ſtunde, 18.05 Hauskonzert, 19 Reichsſendung, 20.30 Kon⸗ 
zert, 21.30 Hörfolge: „25 Minuten vor Redaktions- 
ſchluß“, 23 Kammermuſik. 
Langenberg (635 153, 472,4 M.). N 
12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 16.30 Konzert, 
20.30 „Die Jugend ruft“, 22.25 Schallplatten, 22.46 
Nachtmuſik. 
Wien (581 13, 517 M.) f 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten, 
17.20 Konzertſtunde, 19.05 Operettenabend, 21 Konzert, 
22.30 Tanzmuſik. 5 
Prag (617 kz, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 
13.40 Schallplatten, 16.10 Konzert, 16.55 
Singspiel: „Zwei Witwen“. 
— . —— — ——— 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd (Lomzynſka 14). Freitag, den 12. Mat, 
7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung 

Chojny. Sonnabend, 13. Mai, um 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. Auch die Vertrauensmänner haben zu 
erſcheinen. 

Lodz Süd. Frauengruppe Sonnabend, den 
13. Mai, 8 Uhr abends, veranſtalten wir im Parteilokale 
Fomgpnftaftr 14) einen Familienabend. Gäſte find will⸗ 
ommen. 


vos 


12.30 Konzert, 
Konzert, 19.50 
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Was will ich mehr, dachte Paul. Das gilt doch mir 
verſönlich, nicht dem Manne, der zu ſein ich vorgebe! 

Und im Gefühl ſeiner perſönlichen Bedeutung, das 
durch den in reichlichem Maße genoſſenen Wein noch er⸗ 
höht wurde, folgte Paul den beiden anderen Herren in den 
Salon zu den Damen. 

Hier beſtürmten ſie ihn alle drei in verſchiedenen Ton⸗ 
arten, ihnen etwas auf dem Klavier zum beſten zu 
geben. 

Paul hatte ganz vergeſſen, daß er Evelyn erzählt hatte, 
er ſpiele Klavier. Seit ſeinem Sommerurlaub im Hauſe 
ſeiner Großmutter hatte er keine Taſte mehr berührt. 
Immerhin hatte ſein muſikaliſcher Vater für eine gute 
Ausbildung geſorgt, und Paul war ihm in dieſem Augen⸗ 
blick dankbar dafür. Außerdem fiel ihm ein, daß man zu 
Hauſe immer erzählte, der Engländer verſtünde nichts von 
Muſik, er hätte nur eine unglückliche Liebe zu ihr. Ob das 
richtig war, würde ſich ja zeigen; immerhin gab es ihm 
eine gewiſſe Sicherheit. Nachdem auf ſeine Frage alle 
Anweſenden erklärt hatten, ſie könnten nicht ſpielen, ſetzte 
er ſich an den bereits aufgeſchlagenen Flügel, klappte das 
kotenpult herunter und begann auswendig zu ſpielen, 
was ihm gerade in den Kopf kam. Es war Schumanns 
„Warum“. 

Es ging ihm merkwürdig bei dem Spiel. Es war ihm, 
als lerne er das kleine Meiſterwerk der Romantik erft 
heute kennen, als ging ihm zum erſten Male auf, welche 
Stimmung darin war, welche tiefe Bedeutung die Töne 
hatten. Unwillkürlich legte er ſeine ganze Seele in die 
Muſik, ſeine doch eigentlich argloſe, gutherzige Kinder⸗ 
ſeele, die in dies verwegene Unternehmen durch einen 


Heute aun es on 


reine zweierlei Meinungen mehr, daß das 


— 


äußeren Anſtoß hineingeraten war; er wußte ſelbſt nicht, 
wie 


Als der letzte Ton verklungen war, hörte er keinen Laut. 
Er ſah ſich ſcheu um. Alle ſaßen ergriffen da, und keiner 
wagte zu ſprechen. Sie mußten ſeine innere Ergriffenheit 
gefühlt haben, von ihr mitgeriſſen worden ſein. Er ſuchte 
Nadjas Augen; fie ſtrahlten ihn feuchtſchimmernd an, 
jedoch auch ſie ſprach kein Wort. Endlich ſtand Evelyn auf, 
ſtreckte ihm ihre Hand entgegen und ſagte: „Das war 
wundervoll, das war vollendet! Spielen Sie bitte noch 
etwas!“ 

Jetzt wurde es Paul ganz leicht ums Herz. Jetzt hatte 
er die Gewißheit: nicht Sven Soop iſt auf dem Schloſſe des 
Stahlmagnaten zu Gaſt, ſondern Paul Leſtmann, er ſelbſt. 
Ihm galt die Bewunderung der Anweſenden, ihm perſön⸗ 
lich. Nicht jenem Schemen, das vielleicht — der Gedanke 
kam Paul erſt jetzt — ein Toter war! War denn Soop 
überhaupt noch am Leben? An ſeinem Aufkommen wurde 
doch gezweifelt. Und wenn er tot war, was ging er ihn 
an! Er lebte und das Leben war ſchön, ſo ſchön, wie er es 
ſich auch in ſeiner wildeſten Phantaſie nicht erträumt 
hatte. 

Und dieſe Lebensfreude klang aus dem nächſten Stück, 
das er ſpielte, und wieder in dem nächſten. Da fiel ihm 
ein, daß Nadja doch ſingen ſollte, Nadja, für die allein er 
in Wahrheit geſpielt hatte. Er erinnerte Evelyn an ihr 
Geſpräch am Teetiſch. Nadja erhob ſich. 

„Wenn Sie mich begleiten wollen, Herr Soop, ſinge ich 
gern. Es hat doch hoffentlich niemand etwas dagegen — 
wenn ich deutſche Lieder ſinge und in deutſcher Sprache?“ 

Alle ſtimmten zu. 

Nadja ſtellte einen Band Brahms auf das Notenpult 
des Flügels, an dem Paul noch ſaß. Ihr weicher, weißer 
Arm ſtreifte ihn zufällig, als ſie das Buch aufſchlug. Er 
ſpürte wieder ihren ſinnverwirrenden Duft und ſah, un⸗ 
willkürlich aufblickend, den ſanft atmenden Buſen im Aus⸗ 
ſchnitt des ihn ſo nahe ſtreifenden Kleides. Paul überkam 
das wilde Verlangen, die zarte Rundung des Armes zu 
küſſen, der ſich ihm ſo nahe und verführeriſch darbot. Nur 


Ogloszenie. 


Zgodnie z art. 30 Rozporzadzeni Prezydenta Rzeczypospolitej 


— 


mühſam bezwang er ſich und vergrub ſeine Finger in 
einen wilden Akkord in die Taſten. . 

Nadja ſang. Paul wußte nicht, ob künſtleriſch ſchön 
oder nicht; es war ihm gleich. Ihre Stimme tönte innig 
und warm, die Worte, ein jedes ihm vertraut, die ſie mit 
ihrer leicht gefärbten Ausſprache ſang, ſchlugen in ſein 
Innerſtes wie himmliſche Muſik, klangen ihm, als ſeien 
ſie nur für ihn beſtimmt, als wollte ſie ihn fühlen laſſen, 
was ſie ihm zu ſagen ſich noch ſcheute. 

Wohl um den Zauber zu brechen, der ſich auf beide 
gelegt zu haben ſchien, ſchlug Evelyn, als ſie geendet 
hatten, vor, zu tanzen. Sie ließ das Jrammophon 
kommen. 

„Tanzen können Sie doch wenigſtens“, hatte ſie 
ſchnippiſch zu Paul geſagt. „Wenn man ſo himmliſch 
ſpielt wie Sie, muß man auch tanzen können!“ 

Schnell wurden in der Halle die Teppiche fortgerollt, 
und Paul begann mit Evelyn zu tanzen. Sie ſchmiegte 
ſich zärtlich in ſeinen Arm und ſah bewundernd zu 
ihm auf. 

„Sie ſind ſo ganz anders wie unſere Jungens hier. 
Ich bin Ihnen gar nicht mehr böſe, daß Sie nich »Solf 
ſpielen. Das würde wahrſcheinlich auch Ihren Fingern 
ſchaden, und das wäre doch ſchrecklich. Es muß wunder⸗ 
voll ſein“ — ſie konnte ihr Lieblingswort nicht unter⸗ 
drücken —, „eine ſolche Gabe zu beſitzen. Wieviel Freude 
können Sie anderen Menſchen damit machen!“ 

„Hat es Ihnen Freude gemacht?“ 

Sie drückte ſeine Hand — „viel Freude!“ — und ſah 
ihm herzlich in die Augen. „Ich war ganz gerührt, als 
Sie ſpielten. Es hat mich ſo ergriffen. Sie werden jetzt 
jeden Abend ſpielen, ſolange Sie hier ſind, das müſſen 
Sie mir verſprechen! Morgen abend kommen mehrere 
Familien aus der Umgegend; es ſoll, glaube ich, getanzt 
werden. Aber vorher müſſen Sie uns etwas vorſpielen.“ 

„Herzlich gern“, ſagte Paul, den ſchon wieder ein 
Schauder bei dem Gedanken ergriff, mit neuen Menſchen 
zuſammenzukommen. Gebe Gott, daß keine Schweden 


dabei ſind! ortſetzung folgt.) 


deen eingetrofeng 


Tuch⸗ und Kordgeſchäft 


3 M Petrikauer 
2 2 * Str. 37 
Front, 1. Stod, Tel. 237:78 


in Lodz die größte Auswahl von Stoffen 
für Herrenanzüge, Herrenpaletots und 
Damenmäntel erſtklaſſiger Lodzer, Toma⸗ 
ſchower und Bielitzer Firmen beſitzt. 


Merit euch B. M. S. Merk euch 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 
Kinder: | Jeder⸗ 
wagen, matragen 
Metall: it.Dring- 
bettitellen! en 


erhältlich in Fabeiks⸗Dager 


1 „DOBROPOL“ . 78 


Tel. 15861, im Hofe 


Zahnärztliches Kabinett 


Sinne 51 Tondowila zel. 174⸗08 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künftliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Koſtenloſe Beratung. 


Dr. med. Heller 


Snzlal⸗Arzt für Haut⸗ u. Goeſchlechtstraubeiten 


umgezogen nach der Traugutta 8 
Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Jrauen deſonderes Wartezimmer 


Jür Unbemittelte — Hellanftaltspreiie. 


Dr. med. 


H. LUBICZ 


Haut-, veneriſche, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Cegielniana 7, Tel. 141-32 


Empfängt von 8—10, 12—2 und 5—8 Uhr, Sonntags 
und Feiertags von 9—11 Uhr. 


dr. med. 


H. ZELICKl 


Irauenkrantheiten und Geburtshilfe 
Glowna 41 Tel. 237.69 Glowna 41 


Empfängt von 1—2 und 4—8 Uhr. 


2 dnia 16 lutego 1928 roku o prawie budowlanem i zabudowaniu 
osiedli (Dz. Ust. R. P. W. 23 poz. 202) i powolujac sie na oglo- 
szenie 2 dnia 8 wrzesnia 1931 roku, umieszczone w numerze 208 
na srt. 3 „Monitora Polski“ z dnia 10 wrzesnia 1931 roku, Magistrat 
m. Eodzi podaje do publicznej wiadomosci, ze w dniu 20 kwietnia 
1933 roku uchwalone zostaly przez Rade Miejska m. Lodzi w mysl 
art. 29 punkt a, cytowanego rozporzedzenia szezegolowe plany 
dwöch fragmentöw miasta, a mianowicie: 
a) terenöw, polozonych w Eodzi, pomiedzy ulicami: Limanowskiego, 
Starka, Rybna, Wrzesnieriska i piwna, oraz 
b) terendw, polozonych w Lodzi, a objetych granicami, biegnacemi: 
1) od pölnocy — wzdluz pölnocnych granic nieruchomosci, po- 
tozonych przy ulicach: Przechodniej No, 6 i Starowölczariskiej 
No. No. 17, 15, 13 i 19, 
od wschodu — przez dzialke, polozona przy ul. Starowol- 
czafskiej No, 18, wzdiöz wschodnich granic nienuchomos ci, 
polozonyck przy ulicach: Starowölczariskiej Nd. 20, ul. Fijat- 
kowskiej No. No. 25 i 26, ul. Pieknej No. 25 i 18/20 i dalej 
w kierunku poludniowym przez nieruchomosc oznaczona 
No. hip. 4025 (wlasnosc Teofila Przybyla) i przez grunty, 
pochodzace z b, osady miyriskiej (wlasnos& Teodora Adamka) 
do rzeki Jasleri, 


2) 


3) od poludnia — wzdluz osi rzeki Jasien na dlugos@ okolo 
okolo 190 metröw, 
4) od zachodu — przez grunty, pochodzace 2 b. ossdy miyni- 


skiej Rokicie (wlasnos& Teodora Adamka) nieruchomosg, 
oznaczona No. hip. 4025 (wlasno$& Teofila Przybyla), wzdtuz 
zachodnich granic nieruchomosci, polozonej przy ul. Pieknej 
No. 30 i 31, przez cmentarz ewangelicki i nieruchomosc, 
polozong przy ul. Starowolczanskiej No. 22 i zachodnig gra- 
nica nieruchomosci) polozonych przy ul. Wiznera No. 1 
i ul, Przechodnej No. 6, 
i ze plany te, poczawszy od dnia opublikowania niniejszego oglo- 
szenia W Eödzkim Dzienniku Wojewödzkim, w ciagu 4 tygodni beda 
wylozone codziennie, z wyjatkiem niedzieli i dni $wiatecznych, do 
przegladu publicznego w godzinach od 10-tej do 14-tej w sali po- 
siedzen Rady Miejskiej w Eodzi, ul. Pomorska Nr. 16. 
We wskazanym wyzej okresie osoby interesowane maja prawo 
w mysl art. 31 rzeczonego rozporzadzenia zaznajamiad sie z trescig 
tych plandw, po uplywie zas tego okresu w ciagu nastepnych dwöch 
tygodni wnosi6d przeciw tym planom zarzuty do Magistratu m. Lodzi, 


LödZ, dnia 15 maja 1933 roku. 


Magistrat m. Lodzi. 
Boris 


Nikolajewsky ASE 


Die Geschichte 
eines Verrats 

Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 

genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 

ſonen und vielen unbekannten Aktenmaterials Leben und 
Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der ſaſt 
ein Jahrzehnt hindurch in der Doppelrolle eines 
Führers der Sozialrevolutionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden zu⸗ 

gefügt hat. 

Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 
Erhältlich im Buch⸗ und Zeitſchriften⸗Vertrieb 
„Volkspreſſe“ 

Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Zur Pflege des Obſtgartens nachſtehende 
Lehrmeiſterhefte: 
Monatskalender ſür den Obſtbau 90 Gr. 
Pflanzung u. Pflege d. Ohſthüume 90 
Deredelung der Obftbäume 29 
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90 
1.80 
90 


nber mehr ng 90 
Schling⸗, Rang: u. Klettertflanzen 90 „ 
Dolkeyreſſe⸗ 


Lodz, Petrikauer 109 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt, 


Kg NEE 


Deutscher Kultur- und Bildungevereln 


„Joriſchritt“ 


Siameot-dttaße Nr. 2. 


Freitag, den 12. Mai, 8 Uhr abends 


Singſtunde des Münnerchores 
und Vereinsabend 


Montag, den 15. Mat, um 7.30 Uhr abends 


Vollſitzung des Dorſtandes 


Im Zuſammenhang mit dem großen Gartenſeſt 
en el wird um vollzähliges Erſcheinen 
erſucht. 


— 


—ͤ—— ꝙr— — 
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Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr 
„Ohne Mitgift kann ich nicht heiraten“ 

Capitol: Der Sohn Indiens 

Grand»Kino: Lizitation der Liebe 

Metro und Adria: In den Klauen eines 
Rasenden 

Oswiatowe: Der verschwenderische Neffe 
Der Weg der Riesen 

Palace: Burlak Artem 

Przedwinsnie: Madame Butterfly 

Casino: Der Sohn der Dschungeln 

Uclecha: Wenn die Liebe erwacht — Dia 
Sterneneskader 

Luna: Liebe im Auto 


Splendid: Seine Exzellenz der Diener 


N. 130 EL. 


Lodzer Bolkszeltung — Freitag, den 12. Mai 1988. 


Tagesneuigleiten. Von der Kambiesieont der Arbeiter 


Die Beerdigung des Stv. Lichtenstein. 


Die Ueberführung des in Neuyork verſtorbenen Füh⸗ 
ters des jüdiſchen „Bund“ und Lodzer Stadtverordneten 
Israel Lichtenſtein zur letzten Ruheſtätte findet am Sonn⸗ 
tag, dem 14. Mai, pünktlich um 9.30 Uhr morgens vom 
Lodzer Fabriksbahnhof aus ſtatt. 

Die Mitglieder der DSA werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, recht zahlreich an der Beerdigung teilzunehmen. 


die Gedenktafel für Zwirlo und Wigura 


wird am Sonntag enthüllt. 


Die Feierlichkeiten im Zuſammenhang mit der Ent⸗ 
hüllung der von der Lodzer Selbſtverwaltung auf dem 
Flugplatz in Lublinek errichteten Gedenktafel werden durch 
einen Gottesdienſt in der Kathedrale eingeleitet. Das 
Programm ſieht auch öffentliche Spendenſammlungen bor. 

Die Enthüllung der Gedenktafel zu Ehren der jo tra⸗ 
giſch ums Leben gekommenen Flieger Zwirko und Wigura 
wird um halb vier Uhr nachmittags erfolgen. Anſprachen 
werden halten: Der Vorſitzende des Lodzer Stadtrates 
Andrzejak, der Präſes des hieſigen Komitees der Liga für 
Luftverteidigung Bilyk und der Departementschef des pol⸗ 
niſchen Flugweſens Oberſt Rayfki, der ſpeziell zu dieſer 
Feier nach Lodz kommt. Nach den Anſprachen werden 
Kunſtflüge vorgeführt werden, danach wird der Ballon 
„Gniezno“ aufſteigen. 

Die Direktion der Zufuhrbahnen wird die Zahl der 
Züge bedeutend vermehren. Von der Halteſtelle „Lor⸗ 
nisko“ bis zum Flugplatz werden auch Autobuſſe verkehren. 
Der Eintritt auf den Flugplatz beträgt für Erwachſene 
1 Zloty, für Jugendliche 50 Groſchen. (u) 


Die morgige Rekrutenaushebung. 

Vor der 1. Aushebungskommiſſion (Kosciuszko⸗Allee 
Nr. 21) erſcheinen morgen die Angehörigen des Jahrgaugs 
1912, die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen auf die Buchſtaben K und L lauten. Die 
2. Aushebungskommiſſion (Ogrodowaſtraße 34) unterſucht 
die jungen Männer des Jahrgangs 1912, die im Bereiche 
des 4. Polizeikomiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben H, Ch, J, L, N beginnen. Vor der 3Kom⸗ 
miſſion erſcheinen alle Angehörigen des Jahrgangs 1910 
aus dem Bereiche des 11. Polizeikomiſſariats. (a) 


Fortbildungskurſe füt Fabrikmeiſter. 
Wie wir vom Fabrikmeiſterverband erfahren, hat die⸗ 
ſer für die allernächſte Zeit einen Fortbildungskurſus für 
alle Mitglieder des Verbandes eingerichtet. Es werden 
beſondere Fächer wie Buchhaltung, Wirſchaftskunde, Kor⸗ 
reſpondenz, Staatskunde, Sozialverſicherung gelehrt wer⸗ 
den. Jeder der Teilnehmer wird einem Examen unter⸗ 
zogen werden. Im Zuſammenhang mit der Eröffnung 
dieſer Lehrkurſe findet am 13. Mai um 19 Uhr im Lokale 
in der Zeromſkiſtraße eine allgemeine Verſammlung der 
Fabrilmeiſter ſtatt. (a) 
Wie arbeitete die Rettungsbereitſchaft im April? 

Aus einer von dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt her⸗ 
ausgegebenen Statiſtik geht hervor, daß die ſtädtiſche Ret⸗ 
tungsbereitſchaft im Laufe des April 678 Perſonen Hilfe 
erteilt hat, davon wurde ſie in 457 Fällen nach der Stad: 
gerufen. In den reſtlichen Fällen machten die Perſonen 
von der ärztlichen Hilfe in ſtädtiſchen Ambuſatorien Ge⸗ 
brauch. In der Zahl 678 befinden ſich 328 Männer, 276 
Frauen und 76 Kinder. 235 Perſonen wurden in Kran⸗ 
kenhäuſer, 52 nach Haufe geſchafft. Nach den Urſachen 
ſtellen ſich die Unfälle, bei welchen die Rettungsbereitſchaft 
in Anſpruch genommen wurde, wie folgt dar: Schwäche: 
anfälle: 11 Nervenchocks, 22 Erſchöpfungen, 4 Vergiftun⸗ 
gen, 8 Gasvergiftungen, Erſchöpfungen anderer Art — 
134, davon 4 mit tödlichem Ausgang. Verletzungen: eine 
phyſiſche Erſchütterung, 228 Wunden (Schlag⸗, Stich⸗ und 
Beulenwunden), 22 Schußwunden, 27 Knochenbrüche, 
9 Blutſtürze, 9 Verbrühungen, 49 Erſtickungsanfälle, an⸗ 
dere Verletzungen — 45; 4 dieſer Unfälle hatten tödlichen 
Ausgang. Selbſtmordverſuche: 18 Vergiftungen, eine 
Schußwunde, Stich⸗ und Schneidewunden — 4, durch Er⸗ 
hängen — 1, 1 Sprung aus der Höhe. Zwei Selbſtmord⸗ 
verſuche davon waren tödlich. Insgeſamt wurden im ver⸗ 
gangenen Monat 24 Selbſtmordverſuche unternommen, 
um 34 weniger als im März. Verletzungen: von Autos 
überfahren — 12, von den Straßenbahnen — 3, andere 
Gefährte — 7, Stürze aus der Höhe — 24, Ueberfälle und 
Meſſerſtechereien — 126, 18 Prügeleinen. 

Außerdem notierte die ſtädtiſche Rettungsbereitſchaft: 
5 Geiſtesſtörungen, 13 Geburten und künſtliche Eingriffe. 

lamal wurde die Rettungsbereitſchaft zuunrecht in 
Anſpruch gonommen. (p) 


8 Alpenveilchen ſind ſchöne Blumen. 


Ein gewiſſer Oto Roßmann meldete der Polizei, daß 
Ihm 1200 Alpenveilchen geſtohlen worden ſeien. (p) 


Auto fährt einen Nadſahrer an. 

Der auf der Rzgower Chauſſee fahrende Radler 
fan Paczkiewiez (Bocznaſtraße 52) wurde geſtern von 
einem Auto von hinten ſo ſtark angefahren, daß er vom 
Rade auf die Straße geſchleudert wurde. Dabei erlitt P. 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er in das Kreiskrankenhaus 
gebracht werden mußte. Der Chauffeur wurde von der 
Polizei in Haft genommen. (a) 


Ste⸗ 


Streik in der Firma Seibert. 


Im Laufe des geſtrigen Tages entſtanden in mehreren 
Fabriten erneut Konflikte, die durch die Nichteinhaltung 
des abgeſchloſſenen Sammelvertrages entſtanden. Größere 
Beachtung verdient der geſtern ausgebrochene italieniſche 
Streik in der Fabrik von Seibert (Suwalſkaſtraße 6), wo 
etwa 700 Arbeiter von dem Streik erfaßt find. Noch im 
Laufe des geſtrigen Nachmittags ſind Verhandlungen ein⸗ 
geleitet worden, die man heute hofft zu Ende führen zu 
können. Heute findet unter Vorſitz des Arbeitsinſpektors 
eine Konferenz ſtatt. 


Streik bei Julius Kindermann. 
Ju der Fabrik von Julius Kindermann (Lonkowa 25) 


brach geſtern mittag italieniſcher Streik aus. 200 Arbei⸗ 


ter halten die Fabrik beſetzt. Die Firma zahlte ihnen um 


40—50 Prozent niedrigere Löhne als fie im Sammelab⸗ 


kommen vorgeſehen ſind. 


Lohnſtreit bei „Stiller und Bielſchowfki“ beigelegt. 

In der Firma „Stiller und Bielſchowſki“ wurde der 
ſeit Wochen währende Lohnkonflikt geſtern beigelegt. Auf 
einer längeren Konſerenz mit Verbandsvertretern erklärte 
jich die Firmenverwaltung damit einverſtanden, die Löhne 
in der vom Sammelvertrag beſtimmten Höhe zu zahlen. 
Die Unterſchiede, angefangen vom 3. April, will die Firma 
nachzahlen. Die Arbeitervertreter waren mit dieſen Zu⸗ 
geſtändniſſen einverſtanden. (p) 


Auch bei „Kindler“. 

Seit längerer Zeit währte in den Pabianicer Texkil⸗ 
werken (früher „R. Kindler“), die von Engländern ver⸗ 
waltet werden, ein Lohnkonflikt. Die Urſache wie überall: 
Nichteinhaltung der Lohnſätze, wie ſie das neue Sammel⸗ 
abkommen vorſchreibt. Auf einer vorgeſtrigen Konferenz 
haben die Engländer klein beigegeben und ſich zur Aus⸗ 
zahlung der vollen Löhne verpflichtet. (p) 


Die keramiſche Induſtrie in Pabianice. 


Für Montag, den 15. Mai, wurde von Arbeitsinſpek⸗ 
tor Opolſki eine Konferenz nach dem Pabianicer Magiſtrat 
einberufen, an der Ziegeleibeſitzer und Arbeiter der kera⸗ 
miſchen Induſtrie teilnehmen werden. Da die Bedingun⸗ 
gen beider Parteien nicht mehr weit auseinandergehen, iſt 
es nicht ausgeſchloſſen, daß das Ziel der Konferenz — 
die Unterzeichnung eines Sammelvertrages für die kera⸗ 
miſche Induſtrie — erreicht wird. (p) 


„Widzew“ hält Seiſe für Luxusartikel. 


Arbeitsinſepktor Kakowſki beſuchte auch geſtern die 
Widzewer Manufaktur. Weil in der Stärkeabteilung die⸗ 
ſer Werke unzuläſſige Arbeitsvrhältniſſe herrſchen, mußte 
ſich die Verwaltung der Firma bereit erklären, den in der 
Stärkeabteilung arbeitenden Arbeitern eine beſondere Ar⸗ 
beitskleidung und Holzſchuhe anzuerkennen. Außerdem 
hat ſich die Firma bereit erklärt, einen Umkleidungs⸗ und 
Waſchraum zu errichten. Bisher hat dieſe Abteilung die 
Einrichtungen nicht beſeſſen. (p) 

Die Arbeiter von „Widzew“ waren gezwungen, einen 
Teil ihrer Löhne als Lebensmittel aus dem „Konſum“ in 


| Delegation auch noch im Magiſtrat, 


Empfang zu nehmen. Nun haben die Syndizi dieſen 
Uebelſtand ein Ende gemacht. Die Auszahlungen werde. 
nur in Bargeld getätigt. (b) 


Die Saiſonarbeiter haben eiſerne Geduld. 


Die Aufnahme der Saiſonarbeiten in dieſem Jahre 
ſteht immer noch offen, da noch immer keine entſprechenden 
Kredite für die Durchführung derſelben angewieſen ſind. 
Die Verbände intervenieren faſt täglich bei den betreſſen⸗ 
den Stellen, damit die Arbeiten am 15. Mai begonnen 
werden ſollen. Geſtern begab ſich wieder eine beſondere 
Delegation zu dem Wojewoden, der erklärte, daß er ſich 
„für die Saiſonarbeiter einſetze und alles tue“ um die Auf⸗ 
nahme der Arbeiten zu ermöglichen. Außerdem war die 
wo längere Unter⸗ 


(a) 


redungen in derſelben Angelegenheit ſtattfanden. 


Kotoninduſtrielle müſſen den Achtſtundentag einhalten. 


Geſtern führte Arbeitsinſpektor Kakowſki in den 
Kotonfabriken Lodzs eine Beſichtigung durch. In den Fir⸗ 
men „Gebr. Seidenwurm“ und „Margulies und Woll⸗ 
mann“ wurde feſtegeſtellt, daß die Arbeiter länger als acht 
Stunden an einem Tage beſchäftigt werden. Beide Firmen 
unterzeichneten eine Deklaration, die ſie zum Einhalten 
des Achtſtundentages verpflichtet. Die Firmen verpflich⸗ 
teten ſich, eine dritte Arbeitsſchicht einzuſtellen. Die Kon⸗ 
trollen in den Fabriken der Kotoninduſtrie werden fort 
geſetzt. (p) 

Die Lage in Zgierz und Tomaſchow. 


Die Beſetzung der Fabrik von Poſſelt in Zgiergz 
dauert weiter an. Etwa 500 Arbeiter ſind von dem Streik 
erfaßt, die nicht eher nachgeben wollen, als bis die Fiema 
die Forderungen der Arbeiterſchaft anerkennt. 

Nachdem der Streik der Textilarbeiter in Tomas 
ſchow günſtig für dieſe beendet worden iſt, hat die 
Fabrikverwaltung der Seidenfabrik beſchloſſen, ihr Ge⸗ 
ſchäft für unbeſtimmte Zeit (Klimontow⸗Methoden) zu 
ſchließen. Die Arbeiter, die dieſes Manöver der Fabrik⸗ 
verwaltung bereits im voraus ahnten, legten bei den maß⸗ 
gebenden Stellen Proteſt ein. 


In der Fabrik von Landsberger dauert der Kalieniſche 
Insgeſamt halten die Fabrik 


Streik ebenfalls noch an. 
etwa 350 Arbeiter beſetzt. Mehrfach wurden bereits Kon⸗ 
ferenzen einberufen, die jedoch bisher keinerlei Ergebnis 


brachten, da die Induſtriellen ſich weigern, den Sammel⸗ 


vertrag anzuerkennen. Vorderhand 
Verhandlungen angekündigt. (a) 


Der Streik in der Tſchenſtochauer Jutelnduſtrio 


und die Okkupation der Fabriken wird weiterhin aufrecht 
erhalten. 18 der jtreifenden Arbeiter find vor Erſchöpfung 
zuſammengebrochen und mußten in Krankenhäuſer ge⸗ 
ſchafft werden. Die Konfernzen im Miniſterium für öffent⸗ 
liche Fürſorge haben nun nach 24ſtündiger Beratung zu 
einem Ergebnis geführt. Die Tageslöhne unter 
4 Zloty bleiben nach Wunſch der Arbeiter ohne Kürzung 
beſtehen, dagegen werden die höheren Löhne von 61, bis 
10 Prozent herabgeſetzt. Die Verbandsvertreter werden 
ſich jetzt nach der Protokollunterzeichnung an die Arbeiter 
wenden, die Okkupation der Betriebe aufzugeben. 


ſind keine weiteren 


C.. d ³·Üꝛüꝛ ² ² ³A Ac ĩ] . ET TEEETEN LEERE EIER EL FEN TESTER 


Kind ſtürzt vom 2. Stock auf die Straße hinab. 
In der Piotraſtraße 41 ſtürzte aus einem Fenſter des 
2. Stockes die jährige Irene Kielnik auf die Straße hin⸗ 
unter. Das Mädchen zog ſich ſchwere Kopfverletzungen 
und Brüche der Händchen zu. Es wurde in das Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführt. (a) 


Salzſäureattentat. 

Wladyſlaw Kolinſki (Slonſka 5/7) meldete der Po⸗ 
lizei, daß ihn die in demſelben Hauſe wohnende Eleonore 
Rudzinſka mit Salzſäube begoſſen habe. K. trug Ber: 
brühungen im Geſicht davon. Außerdem wurde ihm der 
Anzug vernichtet. (p) 


Ein Menſch windet ſich vor Hunger. 

Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern nach der Pa⸗ 
bianickaſtraße 17 gerufen, wo ſich der dort wohnhafte 34- 
jährige Julian Wendle in Krämpfen wand. Ein Arzt 
ſtellte feſt, daß die Urſache Hunger war. W. wurde der 
ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle zugeführt. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Kaeperkiewiezs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiez, 
Ropernifa 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; W. Sokole⸗ 
wicz und W. Schatt, Przeſazd 19: M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 


— 


Mit dem Kopf gegen Leitungsſäule. 
Schwerer Unglücksfall eines Schülers auf der Zufuhrbahn. 


Geſtern gegen 9.30 Uhr abends ereignete ſich auf der 
Strecke Helenowek—Adamowek ein ſchwerer Unglücksfall. 
Ein Knabe von etwa 16 Jahren mit einer Schülermütze, 
der auf dem Perron der Zgierzer Zufuhrbahn ſtand, ſtieß 
beim Herauslehnen mit dem Kopf gegen eine Leitungs⸗ 
äule und fiel aus dem Tram. Die Zufuhrbahn wurde 
ſofort angehalten und die Rettungsbereitſchaft alarmiert. 
Vom Arzt wurde bei dem Verunglückten eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung feſtgeſtellt. Er wurde in bewußtloſem 


Zuſtande ins Radogoszezer Krankenhaus überführt. Sein 
Name konnte wegen Fehlens von Dokumenten nicht feſt⸗ 


geſtellt werden. Die Polizei unterſucht den Unglücksfall 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Der ſchmutzige Prozeß. 
Miniſter Miedzinſti jagt erneut aus. — Das Gutachten 
eines ſachverſtändigen Buchhalters. 
Vorgeſtern wurde nach längerer Unterbrechung die 
Verhandlung im Ruszezewfki⸗Prozeß wieder aufgenom⸗ 
men. Auf Antrag der Verteidigung beſchloß das Gericht 
den ehem. Miniſter Miedzinſki zu vernehmen. N 
Die Ausſagen des ehemaligen Miniſters Miedzinſki 
beziehen ſich hauptſächlich auf das mit Premier Bartel ge⸗ 
führte Geſpräch über das Bauweſen in Polen. Als wich⸗ 
tigſter Satz der Ausſagen Miedzinſkis kann gelten: „Ich 
war ein Miniſter, der nie mit dem Bauweſen des Poſt⸗ 
miniſteriums etwas zu tun gehabt hat, es iſt alſo jelbit- 
verſtändlich, daß ich auf die Gutachten der Fachleute an⸗ 
gewieſen war.“ 

Ing. Szymanſki bat ſodann im Namen der Architek⸗ 
tenſachverſtändigen, ihm einen weiteren Aufſchub für die 
Ausarbeitung des Gutachtens zu gewähren. Im Zufam- 
menhang mit dieſer Bitte ſetzte der Vorſitzende Präſes 
Duda den Termin der techniſchen Expertiſe auf den 15. 
d. Mts. feſt. 5 

Geſtern ſagte ein Buchhalter als Sachverſtändiger 
aus. Wir erfahren, daß Ruszezewſki aus der Poſtbaukaſſe 
119 000 Zl. bekam, eine Summe, von der er 49 000 Zl. 
auf das Konto einer gewiſſen Janina Bernſtein in der 
Allgemeinen Diskontobank einkragen ließ. Von der 
Summe der 119 000 Zloty wurden 30 000 für Ankauf von 
Material ausgegeben. Für 89 000 Zl. iſt keine Deckung 
vorhanden. N 

Auf welche Weiſe die verſchiedenſten Macher an der 
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Aufträgen verdienten, geht daraus hervor, daß Ing. Za⸗ 
wadzki als Anzahlung für eine Holzlieferung 15 600 Zloty 
erhalten hatte, ſelbſt aber nur 10 000 Zl. angezahlt hat. 
Man ſieht, daß der Mann auf einen Ruck 5600 Zl. ver⸗ 
dient hat. Als der Staatsanwalt eine diesbezügliche Frage 
ſtellt, ſpringt Ruszezewſki auf und ruft: 

„Zawadzki konnte doch auch ſchon früher eine An⸗ 
zahlung gemacht haben!“ 

Weiter ſtellt der Sachverſtändige feſt, daß in den 
Rechnungen über den Bau der Gdingener Poſt Rechnungen 
für die Summe von 89 000 Zl. fehlen. 


2 Jahre Gefängnis für Major Stawinſti. 
Ein Neger — Zeuge. 

Das Zeugenverhör im Prozeß gegen Major Stawin⸗ 
ſki, der in der Weinſtube „Ziemianſka“ den Ing. Jankowfki 
erſchoß, weil er eine junge Dame, die in Geſellſchaft des 
Ehepaars Stawinſki in das Lokal gekommen war, zum 
Tanz gebeten hatte, wurde fortgeſetzt. Intereſſante Ein⸗ 
zelheiten erzählt der erſte Vortänzer der Weinſtube, der 
Neger Auguſt Brown. In gebrochenem Polniſch erzählt 
Zeuge, daß der Major, ſo oft er in das Lokal kam, faſt 
immer nur mit der jungen Dame — Jakubowſka heißt 
ſie — getanzt habe, während er dem Neger befahl, mit der 
Majorin zu tanzen. Diesmal tanzte er, der Major, mit 
ſeiner eigenen Frau. Als er bemerkte, daß der Ingenieur 
an den Tiſch, an dem das Mädchen ſaß, trat, ließ er ſeine 
Frau mitten im Saale ſtehen und ging raſch zum Tiſch. 

Die Ausſagen des Negers laſſen darauf ſchließen, daß 
der Offizier nicht nur Geſellſchaftspflichten der jungen 
Dame gegenüber hatte 

Das Militärgericht verurteilte den Major Stawinſki 
zu 2 Jahren Gefängnis. 


Die Männer am Brunnen. 
Deutſcher Landmann wegen Mordverſuchs vor Gericht. 

Im Dorfe Kalonka, Kreis Brzeziny, befinden ſich nur 
zwei Brunnen: einer auf dem Hofe des reichen Koloniſten 
Otto Schulz, der andere auf dem Dorfwege. Aus dem 
Brunnen am Wege ſchöpfte das ganze Dorf Waſſer. 

Im September vorigen Jahres begann das Gerücht 
umzugehen, daß der Hütjunge des Schulz den Gemeinde⸗ 
brunnen verunreinigt habe. Die Bauern kamen an dem 
Gemeindebrunnen zuſammen und beſprachen lebhaft den 
Vorfall. Unterdeß kam die Landfrau Erfka Schmidt, eine 
Baſe des Schulz, auf den Hof deſſen nach Waſſer. Die 
Frau des Hofbeſitzers rannte hinzu, entriß ihr die Eimer, 
goß das Waſſer aus und warf die Eimer in die Sträucher 
am Wege. Erika Schmidt begab ſich zu ihrem Vater zu 
Klage. Der kam auf den Hof und machte Wilhelmine 
Schulz Vorwürfe über ihr häßliches Verhalten. Es kam 
zu einem ſcharfen Wortwechſel zwiſchen dem Mann und 
der Frau. Die verſammelten Bauern beobachteten genau 
die Szene. Aus dem Hauſe kam Otto Schulz und ſagte 
zu Erika Schmidt: „Ich werde dich lehren, auf meinen Hof 
nach Waſſer zu kommen, und dann — mit der Hand in die 
Taſche langend — zum Vater der Erika Schmidt, Julius: 
„Es iſt gut, daß du in meine Hände gekommen biſt!“ 
Schmidt rief den Bauern auf der Straße zu: „Er hat einen 
Revolver!“ kehrte um und wollte nach der Straße gehen. 
Es fielen zwei Schüſſe. Schmidt wurde am Hals ver⸗ 
wundet. Der Verwundete rannte in den Hausflur des 
Schulz, um ſich dort zu verſtecken. Schulz rannte ihm nach 
und ſchoß ihm zweimal in den Mund. Von den vier abge- 
gebenen Schüſſen hatten drei getroffen. Trotzdem konnte 
Schmidt ausgeheilt werden. f 

Geſtern ſtand der 30jährige Otto Schulz vor Gericht. 
Die Zeugen ſagten ungeheuer belaſtend aus. Einer der 
Zeugen behauptete, daß Schulz geſagt habe, wenn Schmidt 
auch davonkomme, dann werde er ihn ſowieſo erſchießen. 
Den Angeklagten verteidigte Rechtsanwalt Skabiczemfti. 

Otto Schulz wurde zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. (a) 

Was geht in Baluty vor? 

Am 30. September 1932 erzählte ein Franciszek 
Grinberger der Unterſuchungsbehörde folgende Geſchichte: 
Er, Grinberger, war beim Verkauf von Pfändern unter 
einem der großen populären Schirme angeſtellt. Wieder⸗ 
holt kam Jakob Goldmann, „Jankiel Blacharz“ genannt, 
zu ihm und verlangte die Bezahlung einer Balutyſteuer, 
widrigenfalls er ihn verprügeln und ihm die Sachen zer⸗ 
ſchlagen werde. Grinberger zahlte im Verlaufe etlicher 
Wochen 300 Zl. Als er nicht mehr zahlen konnte, forderte 
ihn „Blacharz“ auf, vor dem Spitzbubengericht „Din⸗ 
Tojra“ zu erſcheinne. Da Grinberger ſich nicht ſtellte, 
wurde er am anderen Tage von „Blacharz“ ſchwer ver⸗ 
prügelt. f 


Der Angeklagte Goldmann hatte ſich geſtern vor dem 


Bezirksgericht zu verantworten. Er leugnete jede Schuld. 
Anhand der Zeugenausſagen kennte ihm aber berufsmäßi⸗ 
ger Terror bewieſen werden. Er erhielt 4 Jahre Ge⸗ 
fängnis. (a) 


Der übliche Kommuniſtenprozeß. 

Der 31jährige Nuta Szein hatte ſich geſtern wegen 
kommuniſtiſcher Tätigkeit zu verantworten. Der Prozeß 
fand vor dem Lodzer Bezirksgericht ſtatt. 

Der Anklageakte zufolge, war Szein einer der bei der 
Liquidierung der Kommuniſtengruppe in der Cegilniana⸗ 
ſtraße Entflohenen. Wie wir ſchon ſeinerzeit berichteten, 
war in dem erwähnten Hauſe eine kommuniſtiſche Jugend⸗ 
gruppe eingmietet, die ſich Mühe gab, das Programm und 
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Ein neuer Kandidat 


fürden Galgen 


Doppelte Bluttat in Pabianite. 


In den vorgeſtrigen Abendſtunden durcheilte Pabia⸗ 
nice die Nachricht von einer Bluttat, die von dem 29jähri⸗ 
gen Broniſlaw Dziuba verübt wurde. Dziuba 
wohnte ſeit einigen Jahren bei ſeinen Eltern in der 
Pienknaſtraße 11. Er und ſein Freund Stefan Jasczak 
(27 Jahre alt, in den Baracken des Pabianicer Magiſtrats 
wohnhaft) hatten ſich ein und dasſelbe Mädchen aus⸗ 
erſehen. Da Dziuba jedoch einen lockeren Lebenswandel 
führte und bereits mehrfach wegen Diebſtahls und Ein⸗ 
brüche vorbeſtraft iſt, wandte ſich das Mädchen dem ande⸗ 
ren zu. Dziuba geriet darüber in Wut und drohte Jasz⸗ 
czak, mit ihm abzurechnen. 

Im April dieſes Jahres verübte Dziuba mit anderen 
Komplicen zuſammen einen Einbruch. Die Polizei ver⸗ 
folgte Dziuba, konnte ihn jedoch trotz aller Mühe nicht aus⸗ 
findig machen. 

In den vorgeſtrigen Abendſtunden lauerte Dziuba 
ſeinen ehemaligen Freund auf. Dabei beobachtete ihn je⸗ 
doch ein Poliziſt, der ihn verfolgte, um ihn feſtnehmen zu 
können. Als Dziuba des Poliziſten anſichtig wurde, ergriff 
er die Flucht. Im Augenblick kam jedoch Jaszezak des 
Weges und auch dieſer floh in der Meinung, er werde von 
Dziuba gejagt. Der Polizeibeamte forderte den fliehenden 
Einbrecher auf, ſtehen zu bleiben, dieſer kam jedoch der 


Aufforderung nicht nach, weshalb der Beamte von ſeiner 
Waffe Gebrauch machte und ſchoß. Im gleichen Augen⸗ 
blick drehte ſich jedoch Dziuba um und feuerte einige 
Schüſſe auf den Polizeibeamten ab, die dieſen in Bruſt und 
Leber trafen. Der Poliziſt brach blutüberſtrömt zuſam⸗ 
men. Dziuba gelang es gu entkommen. 

Wenige Stunden ſpäter, als die ſofort eingeleitete 
Verfolgung des Täters keinen Erfolg gezeitigt hatte, wur⸗ 
den plötzlich die Bewohner der Baracken dach mehrere 
Schüſſe aus dem Schlafe geweckt. In die Baracke, wo ſich 
Jaszezak mit ſeiner Familie eingemietet hatte, war 
Dziuba eingedrungen und hatte ſeinen Rivalen mit meh⸗ 
reren wohlgezielten Schüſſen niedergeſtreckt. Obwohl ſo⸗ 
fort Hilfe zur Stelle war, verſtarb der Schwerverletzte auf 
dem Wege zum Krankenhaus. Die Verfolgung brachte 
wiederum kein Reſultat. Dziuba war wie vom Erdboden 
verſchluckt. Der ſchwerverwundete Poliziſt liegt indeſſen 
im Krankenhaus in bedenklichem Zuſtande darnieder. 

Die Polizei hat ſofort Verſtärkungen aus Lodz ange⸗ 
fordert, um eine Razzia zu veranſtalten. Aus Lodz ſind 
die Spitzen der Kriminalpolizei nach Pabianice gefahren. 
Die ganze Stadt iſt von ſtarken Polizeipatrouillen beſetzt. 

Der Mörder wird ſich — falls man ihn faßt — vor 
dem Standgericht zu verantworten haben. (a) 


die Instruktionen des Kongreſſes der Roten Berufsinker⸗ 
nationale vom Auguſt 1930 in Moskau zu realiſteren. 
Als ſich am 29. März 1932 174 Kommuniſten dort ver; 
ſammelt hatten, betrat plötzlich Polizei das Lokal. Mit 
wenigen Ausnahmen wurden faſt alle Kommuniſten ver⸗ 
haftet. Nuta Szein aber gelang es, zu entkommen. Nach 
etlichen Monaten erſt konnte er jejtgenommen werden. 
Der Angeklagte bekannte ſich nicht zur Schuld. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 3 Jahren Gefängnis. (a) 


Sport. 
Gebrüder Stolarom nach Letttand eingeladen. 
Georg und Max Stolarow erhielten vom Lettiſchen 
Tennisverband eine Einladung für die diesjährige lettiſche 
Meiſterſchaft, die Anfang Auguft zum Austrag gelangen 


wird. 
Von der Arbeiter⸗Fußballmeiſterſchaſt. 

Im Rahmen der Fußballſpiele um die Arbeiter⸗ 
Europameiſterſchaft ſpielt Polen am 27. Mai in Wien 
gegen Oeſterreich. Die polniſche Repräſentation ſteht noch 
nicht jet, wird aber in der kommenden Woche aufgeſtellt. 
Nach den bereits abſolvierten Spielen führt Oeſterreich 
mit 7 Punkten (5 Spiele) vor Deutſchland (3), Tſchecho⸗ 
2 (3), Ungarn (1), Polen (1 Punkt). Nach dem 

reffen in Wien liefert die polniſche Auswahlmannſchaft 
am 28. Mai ein Geſellſchaftsſpiel in Wiener Neuſtadt. 
Ferner am 17. und 18. Juni in Budapeſt und am 8. und 
9. Juli in der Tſchechoſlowalei. 


Stibbe verſtärkt die Skoda⸗Mannſchaft. 

Der Lodzer Schwergewichtler E. Stibbe (Union-Tou- 
ring) hat von ſeinem Klub für die Sommermonate die 
Freigabe erhalten und wird der Warſchauer Skoda⸗Mann⸗ 
ſchaft beitreten, welche in dieſen Terminen einige Mann⸗ 
ſchaftstreffen auszutragen hat. 


Polen bei dem Weltmeiſterſchaftsſchießen. 

Die diesjährige Weltmeiſterſchaft im Schießen kommt 
in Madrid (Spanien) zum Austrag. An dieſem Wett⸗ 
bewerb wird ſich auch eine polniſche Mannſchaft beteiligen. 
Desgleichen wird auch Polen bei der Weltmeiſterſchaft im 
Bogenſchießen in London vertreten ſein. 


Aus dem Reiche. 
Naſſenreduktion im Abenden. | 


1350 Arbeiter zur Enlaſſung benntragt. 


Beim Demobilmachungskommiſſar iſt ſeitens der Ver⸗ 
waltungen der Emmagrube und der Annagrube in 
Pſchow ein Antrag auf Reduktion von insgeſamt 1350 
Arbeitern eingelaufen. Die Emmagrube ſoll ganz ſtill⸗ 
gelegt werden, wodurch etwa 800 Arbeiter brotlos wer⸗ 
den, während auf der Annagrube in Pſchow 550 Arbeiter 
reduziert werden ſollen. Gleichzeitig fordert die Siein⸗ 
kohlengewerkſchaften Rybnik, daß die Stillegung der 
Charlottegrube um weitere 24 Monate verlängert werden 
ſoll. Die Verhandlungen vor dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar ſollen bereits in den nächſten Tagen aufgenom⸗ 
men werden und es unterliegt leider nach Lage der Dinge 
keinem Zweifel, daß eine beträchtliche Anzahl von Arßei⸗ 
tern durch dieſen Antrag zur Entlaſſung kommt. 

Auch weitgehende Reduktionen bei der Max⸗ und der 
Oheimgrube ſoll in den nächſten Tagen vor dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar zur Verhandlung kommen. Auch hier 
iſt die Zuſtimmung zu einigen 100 Arbeitern zur Enk⸗ 
laſſung ſicher. 


— — 


Fünf Berſonen verbrannt. 

Am Montagabend wurde das Gehöft des Landwirts 
Lauterbach in Ullersdorf (Kreis Glatz) von einem Scha ⸗ 
denfeuer heimgeſucht. Wohnhaus, Stalleung, Scheuer und 
Schuppen wurden ein Raub der Flammen. Die vis 
kleinen Kinder des Beſitzers ſowie deſſen Vater ſind ver⸗ 
brannt. Lauterbach und ſeine Frau wurden ſchwer verletzt. 


Alexandrow. Zivilſtands⸗Nachrichten. In 
der evangeliſchen Gemeinde zu Alexandrow wurden in der 
Zeit vom 1. bis 30. April 14 Knaben und 14 Mädchen 
getauft; beerdigt wurden: Eugenie Gozdziejewſka (10 Tage 
alt), Otto Henſchke (3 Wochen), Erich Tonn (9 Monate), 
Auguſt Littmann (67 J.), Pauline Karoline Wolf (83 J.), 
Olga Langner (15 J.), Sedonie Bernhardt (2 J.), Wil⸗ 
helm Welke (56 J.); aufgeboten wurden: Guſtav Benfe--- 
Elſe Olga Pladek, Karl Gernhardt — Linda Irgang, Otto 
Schultz — Olga Hirt, Rudolf Grunwald — Emma Neu⸗ 
mann, Emil Lehmann — Hedwig Pokran, Edmund Radle 
— Marta Müller, Otto Stefan Hadrian — Klara Salin; 
getraut wurden: Hermann Radke — Emilie Kot. 

— Die dramatiſche Sektion des K. M. 
G. V. „Polyhymnia“ wiederholt am Sonnabend, dem 
13. d. Mts., die Aufführung der am 2. Oſterfeiertage mit 
ſehr großem Erfolg geſpielten Operette „Die Zigeuner⸗ 
braut“ von Otto Teich. Der Gewinn iſt zur Aufbeſſerung 
der Vereinsfinanzen beſtimmt. Alle Gönner des Vereins 
werden herzlich eingeladen. Die Preiſe der Plätze ſind 
bedeutend ermäßigt. 

a Kicmann und feine Schwie⸗ 
ger mutter. Artur Kiemann (Genſia 7) hatte mit 
ſeiner Frau einen heftigen Streit. Als ihm ſeine Frau 
ein beleidigendes Schimfwort zurief, gab er auf fie einen 
Schuß ab, der aber zum Glück fehl ging. Als der Frau 
ihre Mutter zu Hilfe kam, warf ſie der Schwiegerſohn ſo 
brutal zu Boden, daß ihr der linke Arm brach. Die 
Schwiegermutter, eine Auguſtine Breitkreuz, wurde in ein 
Spital geſchafft. K. wird ſich vor Gericht zu verantworten 
haben. (u) f 5 

— Radfahrer unterm Auto. Auf der 
Chauſſee, die nach Warſchau führt, geriet der Rad fahrende 
Wladyſlaw Luczyk unter die Räder einer Lodzer Aulotaxe. 
Der Chauffeur entfloh. Der Ueberfahrene wurde in das 
ſtädtiſche Spital geſchafft. (u) 

— Um Arbeit für die Saifonarbetter. 
Eine Delegation der Berufsverbände mit dem Stadtpräſi⸗ 
denten an der Spitze begab ſich nach Warſchau, um dort 
im Miniſterium für öffentliche Fürſorge eine Beſchleuni 
gung der Aufnahme der öffentlichen Arbeiten zu erwirken. 
uſtron. Von der Wagendeichſel aufge⸗ 
pie ßt. Ein ſchrecklicher Unfall ereignete ſich bei Uſtron. 
In der Dunkelheit fuhr der Fleiſcherlehrling Franz Gamei 
mit dem Rade gegen ein unbeleuchtetes Fuhrwerk. Hier⸗ 
bei drang dem Unglücklichen die Wagnedeichſel in den Un⸗ 
terleib, jo daß die Gedärme hervortraten. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er mit dem 
Tode ringt. 


Teſchen. Todesſturz vom Baum. Der 20⸗ 
jährige Alois Halexa aus Brenna, Kreis Teſchen, erlag 
kürzlich einem tragiſchen Unglücksfall. Halexa, der mit dem 
Fällen von Bäumen beſchäftigt war, kletterte auf einen 
bereits angeſchnittenen Baum, um an der Spitze ein Seil 
anzubringen, mit deſſen Hilfe er den Baum umknicken 
wollte. Seine Laſt war zu ſchwer, der Baum knickte ve; 
ſelbſt um und begrub Halexa, der ſich in einer Höhe von 
acht Metern befunden hatte, unter ſich. Halexa wurde auf 
der Stelle getötet. 


